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Wer etwas fürs
Quartier tun will,
sagt Nein
Zonenplaninitiative «Tages-
betreuung Boppartshof JA –
auf der Spielwiese NEIN»

Das Schulhaus Boppartshof ist
mit 423 Schulkindern (Stand
2023) das grösste Primarschul-
haus der Stadt. 423 Schülerin-
nen und Schüler brauchen
entsprechenden Platz in den
Gebäuden und imAussen-
raum.Dazu kommen die
Kindergartenkinder, welche
die Tagesbetreuung besuchen.

DasQuartierHaggen ist
weiterhin einQuartier im
Wachstum.Viele neueWoh-
nungenwerden erstellt; das
Quartierwird fürweitere
Familienmit Schulkindern
attraktiv. Der Raumdruck auf
die Schulewird dadurchweiter
zunehmen.

Mit der Initiative versuchen
die Initiantinnen und Initian-
ten, einen Teil des Schulareals
der Schulentwicklung zu
entziehen. Die gesamte Fläche
der äusserst grossen Schulwie-
se soll durch eineGrünzone
blockiert werden. Die Anliegen
einiger Anwohnenden, die die
grossemonofunktionale
Fläche für das Fussballspiel
nutzen, werden höher gewich-
tet als die Anliegen einer
Quartierschule für 423 Kinder,
die in Zukunft Entwicklungs-
undWachstumsspielraum
braucht.

Die Begründung, die
Tagesbetreuung hätte an
einem anderen Standort Platz,
fusst zudemnicht auf der
nötigen Interessenabwägung
für das gesamteQuartier. Alle
anderen Standorte gehen zu
Lasten des Schulbetriebs und
damit der Schulkinder.Wer
alsowirklich etwas für unser
Quartier tunmöchte, lässt der
Schule ihren Entwicklungs-
spielraum auf demgesamten
Schulareal. Darum sage ich aus
voller ÜberzeugungNein zur
Initiative.

Ivo Liechti, St.Gallen
Mitglied Zukunft-Boppi,
Stadtparlamentarier DieMitte

ANZEIGE

Stabsübergabe in der «Stickerei»
ManuelMoreno übernimmt die «Stickerei». Co-Geschäftsführer Philipp Buob verabschiedet sich vomSzenelokal.

Sandro Büchler

Erst als die letztenGäste gehen,
setzt sich Philipp Buob an den
Tischund isst selbstZmittag.Es
ist kurz vor 14 Uhr in der «Sti-
ckerei», dem Restaurant am
OberenGraben inSt.Gallen,das
vor allem für seine Burgerkrea-
tionen bekannt ist. Während
Buob isst, kommt Manuel Mo-
reno aus der Küche und gesellt
sich zu ihm.

Seit fünfeinhalb Jahren sind
die beiden Co-Geschäftsführer
des Betriebs mit einem zwölf-
köpfigen Team im Rücken.
«Doch jetzt endet unsere ge-
meinsame Geschichte», sagt
Buob, nachdem er aufgegessen
hat.Nicht etwa,weil der45-Jäh-
rige genug hat von der Gastro-
nomie – im Gegenteil. Vor ein-
einhalb Jahrenhat der St.Galler
anderEngelgassedas«Analog»
eröffnet. Das Lokal vereint Bar,
Café und Plattenladen. «Vinyl
und Naturwein, das war die
Grundidee.»

«MehrBock
aufs ‹Analog›»
Buobkombiniertmitdem«Ana-
log» seine zwei Leidenschaf-
ten: Musik und Gastronomie.
«Back to the roots», sagt er.
Denn 15 Jahre lang hat erMusik
auf Schallplatten verkauft. Das
ist lange her. Vor zwölf Jahren
sattelt er um – und übernimmt
die «Stickerei». Mit exquisiten
Burgern hat er Erfolg. «Das
Konzept traf einenNerv.»

Jetzt will er sich mehr auf
sein zweites Standbein konzen-
trieren.Gäste im«Analog»hät-
ten ihn immer öfter gefragt:
«Bisch no ide Sticki?» – «Jetzt
kann ich beruhigt antworten,
nur noch bis Ende Februar.» Er
sei nicht überlastet mit zwei
Gastrobetrieben, es sei vielmehr
eine Frage der Prioritäten. «Ich
hab’ einfach mehr Bock aufs
‹Analog›.» Es scheint, als habe
Buob an der Engelgasse seinen
Ort gefunden.

«Ich will einerseits mehr in
die Nacht hinein aktiv sein.»
Ihm behagt das. Andererseits

könne er mit der «Stickerei»
einengesundenBetriebüberge-
ben. Das Restaurant habe die
Pandemiezeit gut überstanden,
sagt Buob. Jetzt herrsche Auf-
bruchstimmung. «Alles cool»,
sagt er verschmitzt.

AndenPlattentellernund in
derGastronomiezuHause
Manuel Moreno ist also dem-
nächst alleinigerGeschäftsfüh-
rer und Inhaber inder Stickerei.
Der 44-Jährige wähnt ein gut
funktionierendes Team in der
Kücheund imService in seinem
Rücken. «Ohne geht es nicht.»
Die Zeit nach Corona sei ner-
venaufreibend gewesen, gute
Mitarbeitende zufinden, sei ein
«Krampf» gewesen. «Jetzt ha-
ben wir ein Team, das mit-

zieht.»Bald trägtMorenodie al-
leinige Verantwortung für das
Restaurant.

Aucherhat langjährigeGas-
troerfahrung. «Nur wissen das
nicht allzuviele.»Moreno ist ein
gefragter DJ, hat regelmässige
Engagements in Zürich, Basel
undBerlin.Daneben ist er inder
Eventgastronomie tätig undhat
dabei etwa die Sommergastro-
betriebe «Gustav Gleis» in
St.Fidenund«GustavKahn» im
RomanshornerHafenmitaufge-
baut. Auch verschiedene Pop-
up-Angebotewiediewinterliche
Fonduestube Stivai in Wil hat
der Gastronom zusammen mit
anderenmitaufgezogen.

Ab März steuert Moreno
auch die «Stickerei». «Bisch
dennduetzmehdo?»,werde er

vonGästen jetzt gefragt, die ihn
zuvornichtwahrgenommenha-
ben,weilMorenomeist imHin-
tergrund arbeitete. «Nun stehe
ichmehr imFokus.»Will er das
Konzept umkrempeln? Fehlan-
zeige.«Esgeht soweiterwiebis-
her. Es ändert sich aktuell auch
nichts. Die Marke Stickerei
bleibt.» Denn die Nachfrage
nach leckeren Burgern, mit fri-
schen Zutaten und nachhaltig
hergestelltenProdukten, sei un-
gebremst. «WirbleibenamPuls
und wollen unsere Gäste mit
ausgeklügeltenKreationen stets
aufsNeue überraschen.»

Eine
halbeEwigkeit
Wie wertet der 44-Jährige den
Weggang seines Kompagnons?

«Ich lasse Philipp gerne ziehen.
Denn er brennt für sein neustes
Baby.» Es sei ein schöner Mo-
ment, wenn die Zusammen-
arbeit soendenkönne.UndMo-
reno bekräftigt: «Es ist keine
Übernahme. Denn in den ver-
gangenen Jahren haben wir ge-
meinsamdas jetzigeLevel inder
Stickerei erreicht.»

Buobs Blick wandert durch
den Raum. «Zwölf Jahre sind
eine lange Zeit. In den Augen
meinerKinder ist das eineEwig-
keit. Sie kennen nichts ande-
res.»Für ihn selbst sei es einLe-
bensabschnitt, der zu Ende
geht. Und Moreno sagt: «Es
wird etwas Spezielles werden,
wenn Philipp künftig als Gast
zur Tür hereinkommt und hier
isst.»

Philipp Buob (links) verlässt die «Stickerei». Sein Geschäftspartner Manuel Moreno übernimmt das Restaurant im März und wird alleiniger
Inhaber. Bild: Sandro Büchler

Leserbrief

Von Mensch zu Mensch.
Pflege und Betreuung
mit Zeit für ein Lächeln.
spirix-care.ch

Jetzt Teil
von spirix care
werden!


